
Unter Kontrolle
Ach, was haben wir uns nicht
alle über die NSA-Abhör-
schweinereien aufgeregt.
Und dann gleich am nächsten

Tag wieder vergessen, die Ortungs-
Funktion am Smartphone auszuschal-
ten. Ich jedenfalls habe mir vorgenom-
men, meine Empörung über das
Interesse aus- oder inländischer Dienste
an meinem Alltag erst einmal zurückzu-
stellen – die gesparte Zeit kann ich
nutzen, um mein neues Fitness-Arm-
band besser zu verstehen. Das zeichnet
nicht nur tagtäglich die genaue Zahl
meiner Schritte auf, sondern registriert
jeden Meter, den ich zu Fuß zurückge-
legt habe –und rechnet mir vor, wie
viele Kalorien ich verbraucht habe. Das
kleine Teil könnte sogar meinen Schlaf
mitverfolgen, wenn ich mich dazu
überwinden würde, es auch nachts zu
tragen. Was früher oder später der Fall
sein wird. Ich verspüre schon jetzt Lust,
auf das verbesserte Nachfolgemodell
umzusteigen, das sogar den Puls misst
und aufzeichnet. Kann man alles
drahtlos an den Rechner übertragen und
übers Netz auswerten. Es braucht gar
keine NSA oder keinen Verfassungs-
schutz, um mich zu überwachen. Ich
mach das einfach selbst,
freiwillig. Ist mir sowieso viel
lieber.

Oben Links
Von
RaineR BReda

gibt es in anderen Ländern scheinbar an-
dere Sitten. Gesehen von HAZ-Leserin Vi-
vien Leifholz in Lissabon.

Zu Guter LetZt

sOnne und MOnd

Aufgang: 7.26 Uhr
Untergang: 17.41 Uhr

Aufgang: 7.23 Uhr
Untergang: 20.07 Uhr

SarStedt. Der Feinkost-Produzent Nadler
aus Mannheim will zum Jahresende seine
Niederlassung im Sarstedter Gewerbege-
biet am Boksberg schließen. Rund 70 Mit-
arbeiter, die meisten Frauen, werden damit
ihren Arbeitsplatz verlieren.

VOr 25 Jahren

kurZ GeMeLdet

–––––– Werte für den Landkreis Hildesheim ––––––

das Wetter

Temperatur max. (°C)
Temperatur min. (°C)
Niederschlag (mm)
Luftfeuchte (relativ)

gestern
+ 2,0
- 2,0
0,0

77 %

heute
+ 8,0
+ 4,0
0,0
71 %

morgen
+ 6,0
+ 1,0
2,3

81 %
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Mit einer Sitzblockade sorgen die Jugendvertreter kurzzeitig für Stillstand. Fotos: Heidrich

Letzte Warnung – nächste Stufe: Streik

HiLdeSHeim. Pfeifen, Sprechchöre, Stra-
ßenblockade – Hunderte Beschäftigte
sind gestern durch die Innenstadt gezo-
gen und haben dabei viel Lärm ge-
macht. Die IG Metall hatte erneut zu
Warnstreiks aufgerufen, nachdem auch
die dritte Tarifverhandlungsrunde ge-
scheitert war. Die Metaller waren wü-
tend: „Da fehlen doch ein paar Latten
am Zaun“, sagte Uwe Mebs, 1. Bevoll-
mächtigter der IG Metall Alfeld-Ha-
meln-Hildesheim. Er bezog sich damit
unter anderem auf die Aussage der Ver-
handlungsführerin der Arbeitgeber,
Claudia Beckert, sie habe „die Konsu-
mentenhaltung der Beschäftigten satt.“

Dies sei eine ungehörige Beschimp-
fung, meinte Mebs und stand damit of-
fenbar nicht alleine da: Die Stimmung
der Kundgebung in der Osterstraße war
kämpferisch. Die Aussagen der Redner
wurden lautstark bejubelt.

Die Gewerkschaft fordert 5,5 Prozent

mehr Lohn, das Angebot der Arbeitge-
ber von 2,2 Prozent bezeichnen die Ver-
antwortlichen als unrealistisch. Zudem
geht es um die Regelungen der Alters-
und Bildungsteilzeit. Am 23. Februar
steht eine Verhandlung in Baden-Würt-
temberg an, die als sogenannte Pilot-
Verhandlung angesetzt ist. Die dort ge-
troffenen Vereinbarungen könnten dann
auch für andere Gebiete gelten. „Die
NiedersachsenMetall kann aber auch
einen eigenenWeg gehen“, sagte Mebs.
Für ihn ist der Termin der Stichtag, um
zu entscheiden, wie es im Arbeitskampf
weitergeht. „Das ist der letzte Warn-
streik, gibt es keine Einigung, folgen
Urabstimmung und dann Streik.“

Der Warnstreik betraf die Tages-
schichten und den Anfang der Spät-
schicht. Ausnahme war der Automobil-
zulieferer Delphi. Hier dauerte der Aus-
stand 24 Stunden. „Uns geht es um
mehr Tansparenz, wie es mit uns wei-
tergehen soll“, sagt Betriebsratsvorsit-
zender Jörg Schwetje. Schon im Som-

mer vergangenen Jahres habe das Un-
ternehmen Umstrukturierungen ange-
kündigt. Wie genau diese aussehen, sei
aber bislang immer noch nicht kommu-
niziert worden.

Insgesamt sind nach Schätzungen
des Kassenwarts Mike Wasner rund 800
Mitarbeiter verschiedener ansässiger
Betriebe von KSM bis in die Osterstraße
marschiert. Beteiligt waren unter ande-
rem Beschäftigte von Alcoa, GEA Eco-
flex, Bosch und Transnorm. Besondere
Verstärkung kam am Donnerstag vom
Nachwuchs: Rund 80 Jugend- und Aus-
zubildendenvertreter waren unter den
Streikenden. Zum Leidwesen der Stadt
hinterließen sie mit Sprühfarbe bleiben-
den Eindruck. Bänke, Mülleimer und
Blumenkübel mussten gereinigt wer-
den. Ein Mehraufwand, auf den die
Stadt laut Sprecher Helge Miethe bei
Demonstrationen generell gerne ver-
zichten würde. „Wehrt euch“ und „Das
sind unsere Betriebe“ gehörte zu den
Botschaften. „Sie haben bei demMarsch

auch eine Straße blockiert“, lobt Was-
ner. Und die jungen Engagierten hatten
sich noch eine Aktion ausgedacht: Auf
das Stichwort „Wir brauchen mehr Bil-
dung“ flogen etliche selbstgebastelte
Hüte in die Luft, wie nach amerikani-
schem Vorbild zum High-School-Ab-
schluss.

Passanten waren über den Trubel in
der Stadt geteilter Meinung. „Ich halte
nichts davon“, sagte eine Frau, und ein
Mann meinte: „Das ist deren Problem,
nicht meins.“ Allerdings gab es auch
Fürsprecher: „Auch wenn ich jetzt nicht
so leicht zur Arbeit komme, finde ich
das grundsätzlich gut“, antwortete eine
Bürgerin auf dem Marktplatz. Eine wei-
tere pflichtete ihr bei: „Jeder hat das
Recht zu streiken, ich finde das gar nicht
verkehrt.“

Bislang ist die vierte Verhandlungs-
runde für den 27. Februar angesetzt. Ob
diese tatsächlich stattfindet, ist nach der
Ankündigung der Gewerkschaft nun
fraglich.

Hunderte Beschäftigte sind gestern dem Aufruf der IG Metall gefolgt und durch die Stadt gezogen

Von Celia BoRm

Rot-Grün sieht keine Goldgrube, CDU hat noch Fragen

HiLdeSHeim. SPD und Grüne geben Ent-
warnung, die CDU bleibt skeptisch: Die
Offenlegungen der Stadt ihrer Vertrags-
verhältnisse mit dem Bernward-Kran-
kenhaus über den Parkplatz Palandt ha-
ben in der Politik zu unterschiedlichen
Einschätzungen geführt.

Die Fraktionsspitzen von Rot-Grün
betonten nach Akteneinsicht im Rathaus
zwar, sie warteten vor einem abschlie-
ßenden Urteil auf weitere Zahlen. Doch
grundsätzlich teilen SPD-Chefin Corin-
na Finke und ihr Grünen-Kollege Ulrich
Räbiger die Einschätzung von Oberbür-
germeister Ingo Meyer, die Stadt könne
bei dem Parkplatz nicht viel mehr Geld
herausholen. „Der OB liegt richtig“,
glaubt Finke. CDU-Ratsherr Stephan

Kaune dagegen sieht auch nach Beant-
wortung seiner Anfragen durch das Rat-
haus offene Fragen – zum Beispiel, wa-
rum das BK keine jährliche Abrechnung
vorlegen müsse.

Hintergrund ist der Vorwurf der CDU-
Stadtteilpolitikerin Renate Bettels, der

stark ausgelastete Parkplatz werfe für
die Grundstückseigentümerin Stadt zu
wenig ab. Das BK nutzt die Fläche seit
1977, die Hi-Park betreibt die Anlage
seit 2001 im Auftrag des BK – auf aus-
drücklichen Wunsch des Rathauses, wie
das Krankenhaus gegenüber dieser Zei-
tung erklärt hat. Das BK zahlt der Stadt
seit 2008 als Pacht 40 000 Euro im Jahr
(von 1997 bis 2007 nur 20 000 Mark), es
behält nach eigenen Angaben kaum et-
was von den Einnahmen. Wie viel Be-
treiber Hi-Park erhält, ist unbekannt.

Darüber brachte auch die rot-grüne
Akteneinsicht keine neuen Erkenntnis-
se. Dafür konnten die vier Politiker –
Finke und Detlef Hansen für die SPD,
Räbiger und Thomas Kittel für die Grü-
nen – alle Vereinbarungen zwischen
Stadt und BK sowie dessen Einnahmen

aus dem Parkplatz bis zur Übergabe an
Hi-Park einsehen. „Alles, was die Stadt
vorlegen konnte, hat sie vorgelegt“, be-
tont Räbiger. Demnach sei der Parkplatz
keine Goldgrube. SPD und Grünen woll-
ten aber noch die jüngsten Abrechnun-
gen zwischen BK und HI-Park abwarten.
Das Rathaus habe diese angefordert.

Genau hier setzt auch CDU-Politiker
Kaune an: Er wundert sich, warum die
Pacht auf einem mehrere Jahren alten
durchschnittlichen Einnahmenwert ba-
siere, anstatt vom BK jährlich aktuelle
Zahlen zu verlangen. Auch müsse die
Stadt erklären, worin sie die Vorteile des
Dreiecks-Verhältnisses sieht. OB Meyer
indes ist offenbar über die öffentliche
Diskussion der zum Teil vertraulichen
Details verärgert: Er wolle darüber mit
den Politikern reden, heißt es.

Parkplatz Palandtweg ist für Mehrheitsgruppe kein Grund zur Entrüstung – doch noch immer fehlen Zahlen

Von RaineR BReda

Wirft der Parkplatz gegenüber dem BK
genug für die Stadt ab? Foto: Gossmann

Neue Straße
wird teilweise

gesperrt
HiLdeSHeim. Vollsperrung auf einem
Teilstück der Neuen Straße: Wegen der
Sanierung des Kanals durch die Stadt-
entwässerung Hildesheim wird der Ab-
schnitt zwischen dem Hinteren Brühl 21
und dem Hückedahl im Zeitraum von
Montag, 23. Februar bis voraussichtlich
Freitag, 6. März komplett für den Ver-
kehr gesperrt. Damit ist auch die Zufahrt
zum Gelände des Bernwardkrankenhau-
ses sowie der dortigen Praxen von dieser
Seite nicht mehr möglich. Eine Ausnah-
me gibt es nur für die Rettungsfahrzeu-
ge, für die eine eigene Rampe und Zu-
fahrt während der Bauarbeiten freige-
halten werden muss. Deswegen gilt im
Bereich der dortigen Treibestraße auch
beidseits ein absolutes Halteverbot.

Um den Verkehrsfluss in dem Viertel
zu ermöglichen, wird deswegen befristet
die Einbahnstraßenregelung aufgeho-
ben. Die Passage durch die Neue Straße
im Bereich zwischen Brühl und demHin-
teren Brühl wird aus beiden Richtungen
her möglich. Der Fußgängerweg wird
auf eine Seite verlegt und entsprechend
ausgeschildert. Das Gelände des Bern-
wardkrankenhauses ist über den Lange-
linienwall weiterhin erreichbar.

Gleiches Geld für
gleiche Arbeit

HiLdeSHeim. Was verdienen Frauen und
Männer? Wie transparent sind Gehälter?
Mit diesen Fragen beschäftigt sich der
Business and Professional Women Club
Hildesheim (BPW) am Dienstag, 24. Feb-
ruar, ab 19 Uhr im Hotel Van der Valk. Zu
Gast ist die frauenpolitische Sprecherin
der SPD-Landtagsfraktion, Thela Wern-
stedt. In diesem Jahr steht beim Equal
Pay Day am 20. März das Thema Vergü-
tungstransparenz im Mittelpunkt. „Frau-
en verdienen oftmals weniger als Män-
ner – dabei muss das Prinzip gelten: glei-
cher Lohn für gleiche und gleichwertige
Arbeit “, sagt Wernstedt. Der BPW setzt
sich für die Gleichberechtigung in Beruf,
Politik und Gesellschaft ein. An jedem
letzten Dienstag im Monat trifft sich der
Club in dem Hotel, AmMarkt 4.

ein Jahr hiLdesheiM

tag 51. Bier, baye-
rische Schmankerl
und ab und zu Be-
such von Tony Mar-
shall - das war Hil-
desheims Kult-Bier-
garten „Zum Klee“.

Reisen Sie zurück
unter 1200.hildesheimer-allgemeine.de
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HildesHeim Jugend forscht 2015:
Alle Fotos, alle Videos
und alle Teilnehmer unter

www.hildesheimer-allgemeine.de/jufo

25.2. 5.3. 13.3. 21.3.

Ortsrat spricht
über Bernwardshof
HiLdeSHeim. Der Ortsrat Himmelsthür
kommt am Mittwoch, 25. Februar, um 18
Uhr in der Aula der Realschule zu einer Sit-
zung zusammen. Auf der Tagesordnung
steht der Sitzverlust von Birgitt Wiedu-
wilt, für sie soll Jürgen Einhoff (SPD) nach-
rücken. Weiter geht es dann mit der Än-
derung des Flächennutzungsplans Bern-
wardshof und dem Bebauungsplan. Der
Ortsrat beschäftigt sich mit dem vieldis-
kutierten Thema Baumfällungen aus Ver-
kehrssicherungsgründen, einem Anbau am
Feuerwehrgerätehaus, der Sanierung der
Turnhalle der Realschule, aber auch mit
der Verwendung von Ortsratsmitteln, dem
Frühjahrsputz in Himmelsthür, der Veran-
staltung „Himmelsthür boßelt“ und dem
Aufstellen des Maibaums. ha

Eine Attacke wie im Wahn – Sohn ohne Schuld?

HiLdeSHeim. Schon am Tatabend kam
der Verdacht auf, damals, Ende Novem-
ber im blutverschmierten Treppenhaus
in der Heinrichstraße: Der junge Mann,
der hier seine Mutter so übel zugerich-
tet haben sollte, der könne wohl kaum
bei Sinnen gewesen sein. So sieht es in-
zwischen auch die Staatsanwaltschaft
Hildesheim. Wie Sprecherin Christina
Pannek gestern bekanntgab, soll der
22-Jährige wegen seiner psychischen
Krankheit im sogenannten Sicherungs-
verfahren vor Gericht gebracht werden.
Dabei geht es um die Frage, ob der jun-
ge Mann zum Schutz der Allgemeinheit
dauerhaft in der geschlossenen Psy-
chiatrie untergebracht werden muss.

In jener Sonnabendnacht sollen der
Hildesheimer und seine 51-jährige Mut-
ter schon in ihrer Wohnung in einen hef-
tigen Streit geraten sein. Worum es da-
bei ging, ist unklar. Laut Pannek schlug
der Sohn seine Mutter dabei so heftig,

dass sie sich im Treppen-
haus in Sicherheit brin-
gen wollte. Informatio-
nen der Redaktion zufol-
ge klingelte die Frau an
einer anderen Woh-
nungstür – die Mieterin
traute sich aus Angst al-
lerdings nicht, dem Op-
fer aufzumachen. Immer-
hin alarmierte die Zeu-
gin Polizei und Rettungs-
kräfte.

Der 22-Jährige soll seine Mutter
durchs Haus verfolgt haben. Mit einem
Baseballschläger schlug er ihr laut
Staatsanwaltschaft mindestens zehn Mal
wuchtig auf den Kopf. Dabei erlitt die
Frau erheblich blutende Platzwunden,
zudem Prellungen und einen Ellenbo-
genbruch. Die Tortur der Frau hätte wohl
angedauert, wenn nicht der Griff des
Baseballschlägers gebrochen wäre. Der
junge Mann soll deshalb zurück in die
Wohnung gelaufen sein, um ein Messer

zu holen. Dass er die
51-Jährige nicht tötete,
lag laut Pannek an der
Polizei: Die Beamten ka-
men gegen 2 Uhr und
damit gerade noch recht-
zeitig. Sie nahmen den
Sohn widerstandslos fest.
Den Polizisten gegen-
über soll er noch gesagt
haben: „Sie ist eine
Hexe, ich wollte sie be-
strafen.“ Der Hildeshei-

mer ist zuvor nur als Jugendlicher we-
gen kleinerer Delikte aufgefallen. Seit
der Tatnacht ist er in einer geschlosse-
nen psychiatrischen Einrichtung unter-
gebracht. Er wurde inzwischen von ei-
nem Nervenarzt untersucht. Dessen vor-
läufiges Gutachten hat die Staatsanwalt-
schaft in ihrer Annahme bestärkt: Der
22-Jährige könnte bei der Tat wegen sei-
ner Krankheit weder schuld- noch steue-
rungsfähig gewesen sein – eine Verur-
teilung und Bestrafung wegen versuch-

ten Totschlags käme dann nicht in Fra-
ge.

Ausgehend von den Befunden des
Gutachters müssen die Richter am Hil-
desheimer Landgericht nun aber prüfen,
ob von dem Mann in der Zukunft weite-
re schwere Straftaten zu erwarten sind.
Und ob diese Prognose ausreicht, ihn auf
Dauer in der Psychiatrie unterzubrin-
gen.

Hildesheimer, der seine Mutter mit dem Baseballschläger beinahe getötet haben soll, ist psychisch krank

Von ChRistian wolteRs

Aussage des Sohnes
gegenüber der Polizei

Sie ist
eine Hexe.
Ich wollte

sie bestrafen.

Anklage wegen
schweren
Raubes

24-Jähriger soll mehrere
Taten begangen haben

HiLdeSHeim. Er soll einen Schwerbehin-
derten, eine 81-Jährige und einen weite-
ren Mann ausgeraubt haben: Die Staats-
anwaltschaft hat Anklage gegen einen
24-Jährigen erhoben. Die ihm vorgewor-
fenen Taten liegen bereits einige Mona-
te zurück. Zwischenzeitlich war der
Mann ins Ausland geflohen. Anfang des
Jahres wurde er vorläufig festgenom-
men. Seitdem sitzt er in Untersuchungs-
haft.

Im März vergangenen Jahres soll der
Mann einen Bekannten, der fast blind
ist, mit einem Messer bedroht und Geld
und Handy von ihm gefordert haben. Als
das Opfer sich weigerte, stach er ihm
laut Anklage ins Bein. Im Juni folgte
demnach der Übergriff auf die 81 Jahre
alte Frau auf dem Marienfriedhof. Er
entriss ihr die Handtasche, woraufhin
die Frau zu Boden fiel und sich verletzte.
Nur einen Tag zuvor soll er einem Mann
ins Gesicht geschlagen und dann seine
Brieftasche geklaut haben.

Lidl-Ansiedlung
beschlossen

HiLdeSHeim. Jetzt ist es amtlich: Die Dis-
counter-Kette Lidl baut im Gewerbege-
biet Nord ein neues Logistiklager. Am
Mittwoch wurde der Kaufvertrag für das
137000 Quadratmeter große Gelände
unterzeichnet. Bereits am Montag hatte
der Stadtrat dem Verkauf zugestimmt.
Das neue Lager soll im Herbst 2016 in
Betrieb genommen werden. „Wir begrü-
ßen die Ansiedlung des Lidl-Zentralla-
gers sehr – dies zeigt einmal mehr, wie
attraktiv Hildesheim für Gewerbean-
siedlungen auch international agieren-
der Unternehmen ist“, sagte Oberbür-
germeister Ingo Meyer. Die Kälteanlage
des Lagers soll ausschließlich mit natür-
lichen Kältemitteln betrieben und die
Abwärme für die Beheizung genutzt
werden. Den 190 Mitarbeitern am bishe-
rigen Standort Wunstorf sollen nach
Konzernangaben Arbeitsplätze in der
neuen Niederlassung angeboten worden
sein.

Tatort Heinrichstraße: Bei der Attacke auf
die Frau ging auch die Haustür zu Bruch.

Foto: Heidrich

Gewerkschafter Uwe Mebs findet klare
Worte für die Verhandlungsführerin der
Arbeitgeber.

Hunderte Beschäftigte machen ihrem Är-
ger lautstark Luft.


